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Erläuterungsbericht  

WETTBEWERB FEUERWEHRGERÄTEHAUS UND RETTUNGSWACHE  

 

STÄDTEBAULICHE EINORDNUNG / RAUMBILDUNG 

Der Grundgedanke des städtebaulichen Konzeptes besteht in einer klaren Zonierung der 
Nutzungen auf dem Areal. Dabei werden von West nach Ost NUTZUNGS-SCHICHTEN 
gebildet, die die Wege und besonderen Funktionsbeziehungen auf dem Grundstück logisch 
vorgeben. 

Das Zentrum des neuen Feuerwehr- und Rettungszentrums bildet der mittig auf dem Baufeld 
angeordnete ALARMHOF für alle Einsatzfahrzeuge mit direkter zentraler Ausfahrtsachse auf 
den Heinrich-Schreiber-Ring. Westlich angrenzend befindet sich das Einsatz-, Verwaltungs- 
und Schulungsgebäude der Freiwilligen Feuerwehr, östlich angrenzend die Rettungswache 
mit benachbartem, aber abgetrenntem Lager Bevölkerungsschutz sowie dem Platzhalter Kat.-
Schutzlager und weiteren FW-Stellplätzen. 

Konzeptprägend ist ferner die adressbildende Orientierung des Übungsturms der Feuerwehr 
zum Grünen Weg, ergänzt durch den von der Straße sichtbaren Übungshof der Freiwilligen 
Feuerwehr.  

 

ERSCHLIESSUNG / VERKEHRSKONZEPT 

Getrennte Zu- und Abfahrten für Einsatzfahrzeuge und sonst. Verkehr von dem Heinrich-
Schreiber-Ring sind dabei ebenso sichergestellt wie ein kreuzungsfreier „Ring“ um die Anlage 
/ eine leichte Anfahrbarkeit der Gesamtanlage von allen Seiten. Der zentrale Alarmhof bleibt 
ohne Wegekreuzung mit dem Individualverkehr.  

Die Alarmstellplätze (PKW) der FFW sind durch kurze Zufahrt auf das Gelände und direkten 
Zugang zum Gebäude angebunden. Die Rettungswache (24/7-Bereitschaft) erhält 
„rückwärtig“ ihren eigenen verkehrsberuhigten Bereich. Der Übungshof orientiert sich 
konfliktfrei in Richtung Südwesten zum Aufenthaltsbereich im Freien und kann trotzdem direkt 
von der Halle bedient werden. 

 

AUSSENANLAGE / FREIRAUM 

Vor und neben den Kopfbauten befinden sich die gewünschte Torsituation hervorhebende 
Platz- und Aufenthaltsflächen für Sanitäter und Kameraden der FFW mit Sicht- und 
Nutzungsbezug zu den jeweiligen Hallenvorflächen. Der Großraum des Alarmhofes soll hier 
durch zwei prägende und verschattende Solitärbäume „eingefangen“ werden. Eingefasst und 
abgegrenzt werden diese Aufenthaltsbereiche durch flache Mauern in Sitzhöhe mit entspr. 
Auflagen sowie mobile Verschattungen durch Sonnensegel. Im Grünraum könnte ferner eine 
Ehren- und Traditionsfläche eingeordnet werden. 

Die auf dem Baufeld verbleibenden unversiegelten Freiflächen in den Randbereichen bilden 
den Übergang in die Landschaft als grüner Umring des Geländes, welcher für die Versickerung 
wichtige Retentionsflächen und ortstypische Pflanzungen aufnehmen kann. 

 

ARCHITEKTUR / MATERIALKONZEPT 

Dem Charakter der eher touristisch und landschaftlich geprägten Ortslage folgend soll die 
Anlage NICHT die „klassische“ harte Sprache von frontal längs der Straße orientierten 
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Feuerwehr- und Gewerbebauten aufweisen, sondern sich vom Grünen Weg aus als schlanker 
Sonderbau mit Verzahnung in die Tiefe der Landschaft zeigen. Ein tiefdunkles Purpur-Rot der 
verglasten Hallen wird dabei ergänzt durch helle Sichtbetonfassade des Übungsturmes, der 
weithin zeichenhaft wirkt. 

Die Tragkonstruktionen des Gebäudes sollen als robustes CLT-Holzmassivtragwerk 
ausgebildet werden. Die Wetterschalen bestehen aus wirtschaftlich herstellbaren 
hinterlüfteten Trapezblech-Fassaden – einfaches Bauen mit vorgefertigten Bauteilen soll dabei 
konzeptprägend sein.  

Die mehrgeschossigen Gebäudeteile werden durch komplexe Biodiversitätsdächer begrünt – 
Hallendächer erhalten Folien mit aufgelegten Photovoltaik-Elementen.  

 

ENERGIEKONZEPT 

Grundlage des energetischen Konzeptes sind hoch gedämmte thermische Gebäudehüllen, 
wobei eine Binnendifferenzierung zwischen Hallen- und sonst. Nutzflächen vorgesehen ist 
(ggf. gedämmte Innenwände zu den Hallen). Alle Gebäudeteile (außer Fahrzeughallen FFW) 
werden durch eine zentrale Lüftungsanlage mit Wärmerückgewinnung versorgt.  

Ein Großteil der Nutzflächen der Anlage sind nieder temperierte Hallen- und Lagerflächen, die 
durch geeignete Flächen-Heizsysteme (z.B. Fußbodenheizung / Kernaktivierung der Böden) 
mit niedrigen Vorlauftemperaturen versorgt werden können. Diese fördern überdies die 
Abtrocknung der Innen-Böden bei Feuchteeintrag aus Schnee etc.  

Die Verfasser schlagen daher für die Beheizung des Gesamtareals dezentrale kaskadierende 
Luft-Wasser-Wärmepumpen vor, deren Betrieb mittels auf den Dachflächen durch Photovoltaik 
erzeugten und in Batteriespeichern gepuffertem Eigenstrom erheblich unterstützt wird. Die 
Warmwasserversorgung soll ferner dezentral elektrisch erfolgen.  

Damit ist bei niedrigem Gesamtverbrauch eine weitgehend CO2-neutrale Energieerzeugung 
gesichert, wobei das öffentliche Netz weitgehend nur noch zur Pufferung von Spitzenlasten 
benötigt wird.  


